
Besprechungen

Rose erhalten das Wort und berichten bıslang Om nde der Geschichte“ 4US 15—62) und
nıcht voll gewürdigte Detauils: ber Hans und macht annn 63—128) mıiıt dem „Ironi1-
Sophıe Scholl L3 EL ber W llı raf (89{f£.), ber schen Mess1anısmus“ des Russen Alexandre
Heınz und W illı Bollinger VO Ableger 1ın Ulm Kojeve gest der 194 / seıne 933/39 in
un! Stuttgart (89 36} ber den Geldgeber für die Parıs gehaltenen Vorlesungen ber Hegel veröf-
Aktıvıtäten, Eugen Grimmıinger 1211£) Zur tentlichte, nachdem 1926 be1 Jaspers ber den
Charakterisierung der unıversıtäiären Sıtuation 1mM Religionsphilosophen Solowjew promovıert hat-
rıtten Reich wiıird das mutıge Verhalten des Indem Kojeve „Hegel einem r1gOros athe1-
Nobelpreisträgers Prot. Heıinrich Wieland darge- stischen Zugriff beugte, SELZIG dem relig1ösen
stellt 13511,): Mess1anısmus russischer Herkunft die verwelt-

Miıt diesen sensıblen Berichten gewınnt die lıchte Eschatologıe das Diesseıts,
Weifle Rose 'Tietfe Als weıteres muß sıch erftüllen sollte, W as die Bestimmung des Men-
wiıeder einmal betont werden, da die Weilße schen 1St 70) dıe endliche Erfüllung des Be-
Rose VO der Botschaftft des Christentums unab- dürfnisses ach „Anerkennung“, dessen Uner-
lösbar 1ISt un! da: Inan iıhren Ursprung und ıhr tülltheıt dıe Ursache VO Kampf un! Krıeg 1ın der
Ethos gänzlıch verkennt, wenn 111all Sophıe Geschichte SCWESCI sel.
Scholl ZULtLFraut, da{fß S1E Augustinus auch hätte Fukuyama stimmte dem Russen darın Z
„Marx lesen können“, W1€ Ilse Aiıchinger meıinte da die Geschichte iın ıhr Ende gekommen sel:
40) Dieses Musterbeispiel selbstgefertigter Zeıt- da hatte sıch Kojeve, ach 1945 1m ftranzÖösı-
veschichte Aät VOT allzu durchsichtigen Umdeu- schen Wırtschafttsministerium tätıg, treilich be-
tungen 1Ur Warnen Man annn schliefßlich dem in reıits VO seinem Glauben Stalın verabschie-
der Publikation geäußerten Wunsch ach einer det Entgegen seiner Hoffnung hatte sıch „der
99  ul Gesamtdarstellung“ auf der Grund- Weltgeıist“ nıcht in Moskau nıedergelassen. Fuür
lage dieser Quellen und Vorarbeiten“ 11UTr Fukuyama bedeutet das Jahr 1989 nıcht BHEHR das
zustimmen. Die Publikation eistet y AU schon Ende des Kalten Krieges, sondern „the en! pomnt
eine entscheıidende Hılfe, ındem S1e dıe Literatur ot mankınd’s ideological evolution“. Darın
Z Thema (1971—1992) auflıstet, eıne präzıse ren sıch der Japaner un! der Russe einN1g, hne
Zeıttatel ZUrTr Geschichte der Weilßen Rose erstellt da{fß allerdings dieser den SBar unıversel ho-
un! nde die Flugblätter der Weiıflßen KRose mogene” 1n eıiner lıberalen Weltunion siıchten
und die beiden damalıgen Gutachten VO Prot vermochte.
Riıchard Harder abdruckt. Der (zelst des Wider- Jedoch, welcher Art auch der Weltstaat seın
spruchs un! dıe servıle Anpassung eines Wıssen- sollte: W as bedeutet dieses Ende der Geschichte
schattlers beide können Je aut ıhre Weıse V AU für das menschliche Daseıin? Martın Meyer geht
dıenen, sıch wıeder einmal auf eıne freie, 1NECIN- nachdrücklich aut den letzten, LLUT außerlich
schenwürdıge un! ın Gott begründete Ordnung gehängten Paragraphen In der Schrift Fukuyamas

besinnen. Bleistein S eın W as übrıgbleibt, 1St eine'„Ermüdung 1M Phi-
losophischen un! Asthetischen“, 1St „the 1LLUSCUIN

MEYER, Martın: nde der Geschichte ® München: of human history“ (43 dıese „Langeweile“
Hanser 1993 241 S) art. 39,80 einen Neubegınn der Geschichte provozıeren

Martın Meyer, als Nachfolger VO Hanno könnte? Die tägliıchen Nachrichten ber blutige
Konflikte 1n aller Welt deuten eher aut einenHelbling seit einıger Zeıt hef des Feuilletons in

der „Neuen Zürcher Zeıtung“, oreift das Thema Rücktall In dıe Prähistorie hın
Im dritten Abschnitt seines Buchs 29—202AThe End ot Hıstory?“ auf, mıt dem der amerika-

nısıerte Japaner Francıs Fukuyama 1mM vieldeu- erortert Meyer dıe „Argumente der ‚Aufhalter‘“,
tigen Jahr 1989 oft 99.  Ir mirabilis“ ZCNANNT, MIt diesem Begritft verweıisend aut den Zzweıten
Autmerksamkeit CITERLEC (1im gleichen Jahr Thessalonicherbrief (2.6%)); in dem Paulus rätsel-
deutsch iın der „Europäischen Rundschau“). Als haftt VO „Katechon“ spricht, der 1n der och
profunder Kenner der Geschichtsphilosophie dauernden Geschichte das Erscheinen des Antı-
breıtet der Vertasser zunächst die „Geschichten chrıst verzogert. Als einen solchen „Authalter“
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tührt Meyer den Staatsrechtler arl Schmutt VOT, ‚Aufhalter‘ wıder die End-Geschichte sıch C1I-

reıilıch MItTt charter Kritik fragend, ob der hebt“ (99)s W as freilich in beiden Fällen schwer-
„Freund-Feind“-Theoretiker „siıch des errats ıch Nnıt dem paulinıschen Begriff vereinbaren
bewuft Wal, als CT, Stück u11n Stück VO der Bot- 1ST Im Unterschied ADn Politiktheorie arl

Schmutts siınd tür LeoO Strauss VO Platon bıs CAcEe-schatt des Evangelıums sıch absetzend, die Form
ZU Katechon, A Authalter wıder die moder- bleibende Wahrheıten aufbewahrt, wobe!I

treilich dıe tietfe Dıiıtterenz 7zwıischen den „WeıNCN Versachlichungen erklärte“ 135) LLUT och
dıe Form der Una SancCTa, der 1923 einen tejern- sen  e un! den „Unwissenden“ hervorhebt. JES 1St
den Essay gewıdmet hatte. 7wischen ihm und dıe philosophische Elite und LLUT S1Ee alleın, welche
Kojeve oibt e eiınen interessanten Briefwechsel: ber dıe Zeıten hıinweg Anteıl nımmMt der pla-
„Zweı Versionen VO ‚Endzeıt‘ zıiehen sıch dabei tonıschen Sophıa“ Sınd also diese die
Al 11 LLUT U1l heftiger sıch gegenselt1g abzu- „Katechonten“?
stoßen“ Es 1st das Verdienst der Schrift eyers;,

Die wıdersprüchlichen Verknüpfungen der da{ß S1Ee die Frage ach dem „Ende der Geschich-
Posıtionen macht Martın eyer deutlich auch 1n te  b un! damıt ach ıhrem «  „Sınn otten äfßt Die
der VO 1932 hıs Antang der 60er Jahre dauernden Frage 1ä{ßt sıch nıcht als unsın1ıg entlarven 99  -

Korrespondenz, die der Philosoph Leo Strauss für die letzte Wahrheit darüber vonnoten ware,
88088 Alexandre Kojeve tührte. „Wıe be1 arl W as als ‚Sınn‘ gelten dart und W as nıcht“ 14)
chmıtt 1STt 6r auch bei Leo Strauss ‚der‘ Mensch Un daraut weifß keine Geschichtsphilosophie

eıne Antworrt. KöhlerIn seiner seinsmäfßigen Unverlierbarkeıt, der als

DIESEM EFT
Auft Grund der polıtischen Entwicklungen der etzten Jahre wurden dıe Probleme des Zusammenlebens
VO Mehrheıiten un: Mınderheıten erneut virulent. NORBERT BRIESKORN, Protfessor tür Sozı1al- un!
Rechtsphilosophie der Hochschule tür Philosophıe In München, untersucht Möglichkeıit un! VOr-

aussetzung einer „multikulturellen Gesellschatt“.

Dıie lıterarısche Saıson 1993 In Deutschland 1St gepragt VO Werken, die die Wiedervereinigung 30888|

Gegenstand iıhrer Wahrheitssuche machen. PAUL KONRAD KURZ stellt die wichtigsten utoren VO

Das durch das 7 weiıte Vatikanıische Konzıl osrundgelegte CUu«e Verhältnis der Kırche den Juden
ordert Dıalog un! lehnt daher „Miıssıon“ 1m tradıtionellen ınn ab HANS ERMANN HENRIX, Direk-
LOT der Bischötlichen Akademıe des Bıstums Aachen, dıiskutiert dieses Thema un! iragt, W aS Dialog
1j1er bedeutet.

HANS-GÜNTER (GGRUBER, wiıissenschattlicher Mitarbeiter Institut für Moraltheologie der Unıiver-
S1tÄt München, diskutiert Altons Auers Entwurftf einer tTONOMECN Moral und das Gegenmodell Bern-
hard Stoeckles. Es geht ıhm 19588! die Frage ach dem spezifisch Christlichen der Ethik

Das Urteıl des Bundesverfassungsgerichts Z 218 VO'! Maı 1993 erklärt Abtreibung tür straffreı,
besteht ber autf umfassender Beratung. SABINE |)EMEL fragt, ob 1eSs eıne Alternatıve ZUT Strafandro-
hung ISt
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